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Der Tod des Kratinos.

Ö Tl;
drr~euv€V

öS' 01 AUl<wv€.;; lveßaAov. - Tl rruSwv;
WpCtKtl1<1U<;' Oll "fap Etl1VE<1XETO
tbwv rriSov KCtTU"fVU/JEVOV olvou rrA€Wv.

Der boshafte Zusatz spielt auf die bekannte Weinseligkeit des
Dichters an, die auch sonst vielfach den Spott der Komödie her­
ausgefordert hat1, und könnten uns dabei beruhigen, wenn
die Stelle nicht in einer anderen Beziehung sehr auffällig wäre.
Der Tod des Diohters wird mit einem Einfall der Lakoner in Zu­
sammenhang gebracht; nun waren die letzteren im J. 425 zum letz­
ten Male in Attika eingefallen, und im J. 423 Kratinos mit
der <Weinflasche' glänzend tiber die <Wolken' seines Nebenbuhlers.
Also ist nicht blos die dritte Angabe - die Todesart -, sondern
auch die zweite, die Zeitbestimmung ersonnen. Jene soheint selbet
im Alterthum keinen rechten Glanben gefunden zn haben!!; dieBe

Wohl die abenteuerliohste von allen Todesarten, welohe die
geschäftige Sage den Meistern dionysischer Kunst angedichtet hat,
iet diejenige, die durch den Liebesdienst seines Genossen Aristo­
phanes dem Kratinos zu Theil geworden ist. In der <Eirene'
erkundigt sich Hermes im Namen der befreiten Göttin nacl1 den
Männern, welche diese bei ihrer Verbannung in Atheu zurückge­
lassenhat, darunter auch nach dem weisen Kratinos. Da wird
ihm zur Antwort: (V. 701 11'.) .

1 So hat aucb m. E. die öfter wiederkehrende Notiz, Kratinofl
sei Taxiarch Tftt;; otvnloot;; qm).ftt;; gewesen Wortlaute übereinstim­
mend bei Zenobios, Suidas und Apostolios s. v. 'En:Etou bEIAOTEPOt;;),
einen Scherz der Komödie zum A t. Meineke freilich (hist.
erit. 46) nimmt sie durchaus ems auf; das wäl'e aber doch ein
gar zu merkwürdiges Nat.urspieI. Ein ähnlicher Scherz ist in Vög.
1407 KEKpon:iba q:m).l'jv enthalten und in den vielen Wortspielen mit
'Ava<pAuunoc;, 'AvayupaalOt;; u. a. Cf. auch Luo. VEKUO/!. 20. Der hier
angenommene Doppelsinn kehrt im Sprichwort otvea TTnAen n:ole1\1
wieder; cf. Crusius Anal. crit. ad paroemio~r. 6r. 55.

11 Der Anonymos III B., der sie wiedergibt, beruft sioh ausdrüok·
lioh auf Aristophanes; [Lucian] Ma"p6~lol 25 hat sie nicht, obgleich er
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ist erst in neuerer Zeit durch Meineke zurückgewiesen worden 1.

Es blieb nur die erste noch, das Wörtchen aTI€tkI.VEV, dem man
entnehmen zu können glaubte, dass Kratinos im Jahre der' Eirene'
bereits t.Qdt war, bis endlich Bergk 2 auch diese Bestimmung den
beiden anderen nachschickte. Allerdings hat ihm niemand darin
folgen wollen; doch ist seine Ansicht, meiner Meinung nach, darum
nicht weniger richtig. War Kratinos im J. 421 todt, so kann er,
der Sieger von 423, nur kurz vorher gestorben sein; sein Tod
unel die Trauer seiner Freunde um ihn bildete unter diesen Um­
ständen einen düsteren Hintergrund, von dem der lustige Witz des
Aristophanes in höchst fataler Weise absticht. Nein, der Scherz
kann nur gewinnen, wenn. wir uns den angeblichen Todten im
Theater selbst anwesend denken, auf eine neue Leotion für den
unverbesserlichen Gegner sinnend, der ihn uneingedenk der ( Wein­
Hasche' schon wieder zum alten Eisen warf. Eine zweite (Py­
tine' bat er freilioh nicht mehr gesohrieben: das Jahr 423 war
endgültig das letzte Aufflaokern seines Geistes gewesen. Aber ganz
still hat er sich auch nicht verhalten; nach geraumer Zeit verlangte
er wohl zum letzten Male - einen Chor und fiihrte vor den
übe1'l'aschten Zuschauern ein Drama aus seiner besten Zeit, die

C Nemesis', in neuem Gewande aufa - mit welchem Erfolge, wissen
wir nie-ht.

Es wird daher das aTI€eaVEV des Rratinos ebensowllnig ernst

die Traube des Sophokles und den Esel des Philemon seinen Quellen
gläubig nacherzählt; von Kl'atinos er nur: ETrT!l TrPOe; Toie; ~VEV"'-
KOVTa hEat EPiwO"E, Kat TrPO<; Ttp TOU Plou lnMEa<; Tt1V TIUT{VllV
Mi VtKi}crae; /.I.ET' 00 TrOAU ETEAEUT(X - eine Combinlltion der aristopha­
nischen An!4abe mit der Didaskalie der 'Weinflasche' und der Nach­
richt, dass Kratinos 97 Jahre alt geworden ist. Letzt,ere ist sehr ver­
dächtig, da auch für und Philemon dasselbe Lebensalter
angegeben wird.

1 Hist. crit. 45.
2 De reIt com. att. 187.
8 Schol. Arist. Vög. 521 von Lampon: ~i::TJ ~E ETri Tll<; TWV 'Op­

vlewv ~1~acrKaMae;, oux, ÜJ'; 'IW€';, hEevi}K€I' TroHtp Tap (lO"T€POV KpaT!­
vo<; EV 1:f,l N€/.I.€O"Et OI~€V aU1:ov Z:WVTa. Die Angabe ist ziemlich ein­
stimmig verworfen worden (cf. Meineke hist. odt. 44; Kock CAF. I 51 ;
Dubner zdSt.); ein aenigma Oedipum exspectans nennt sie Wilamowitz
(Obs. crit. 11). Ohne mioh für diesen Oedipus ausgeben zu wollen, glaube
ich dooh dass wir in der Wahl zwisohen dem bestimmten Zeugniss des
augenscheinlioh wohlunterriohteten Scholiasten und dem Scherze des Ari­
stophanes nicht schwanken dürfen. Die 'Nemesis' behandelte die Geburt
der Helena, war also ein mythologisohes Lustspiel, das an keine Zeit
gebunden war und dessen Wiederaufführung in den Jahren naoh 415
nichts im Wege stand. Nebenbei enthielt die erste 'Nemesis' freilich
Ausfälle gegen die attischen 'Olympier', speoiell den 'Zeus Xenios'
Perikles, die bei der Wiederholung wegbleiben mussten; dass die Ko­
mödie überhaupt gegen Perikles und i\spasia gerichtet worden
wäre (Bergk a. O. 130; Kock a. O. 47) ist eine bodenlose Vermuthullgj
wozu die 'Nemesis' aus der Reihe der übrigen mythologisohen Komö­
dien herausnehmen?
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zu nehmen sein, wie wenn anderswo (Ach. 15 f.) DikaiopoJis
von sich sagt:

Tijnc;; b' &Tr€6avov Kat bU;O'TpUlp1']V ibwv,
OT€ b~ mXp€KU\jJE XUlPl<;; ETrl TOV op6lOv.

Indessen ist die Stelle darum nicht verständlicher geworden, dass
wir sie als reine erkannt baben; je weniger Realität
wir in ihr erblicken, um so berechtigter ersclleint die Frage. was
deun die wil'kliche Gestalt des Gebilc1es gewesen sein mag, das
uns ans dem Vexirspiegel der Komödie in so seltsamer Verzerrung
ansobaut.

Nach F. V. Fritzsche1 hätte Aristophanes die mirifica ignavia
des Kratinos aufs Korn genommen; wenn uns <las nur über die
Lakoner binweghtilfe! Naoh BergP hätten wir die Stelle nioht
IO'TOP1KWC;;, sondern &AAtrrOpIKWc;; zu verstellen, der Niedergang der
Tragödie wie der Komödie seit dem ..A.usbruoh des Krieges wäre
an dem Beispiele des Kratinos und Sophokles vordemonstrirt;
sonst pflegt aber doch unser Dichter nicht so bescheiden zu sein.
Den einzig richtigen Weg der Erklärung betrat CobetS, indem
er den Einfall der Lakoner sammt dem zerschlagenen Fasse von
der Wirkliohkeit auf die Bühne verlegte; weniger gHioklich war
er in der Präcisirung dieses glänzenden Gedankens. Unter öS'
01 A6.Kwvec;; €.v€ßulov wäre zu versteben: als die (Lakoner' des
Platon aufgeftthrt wurden. Blendend ist freilieb aucb diese Idee;
aber trotz der Zustimmung von Kock 4 kann ich sie nicht für
befriedigend halten. Die (Lakoner' galten selbst im AlterthuDl fttr
uneoht 5, und die Betraohtung namentlich von fgm. 69 K. II legt
den Verdacbt sehr nahe, dass sie nur eine (Litteraturkomödie'
waren, wie die dem ChiOIlides nnd Magnes beigelegten StUcke.
Aber zugegeben einmal ihre Eohtheit, zugegeben sogar, dass sie
im J. 422 aufgeführt werden konnten was durchaus nicbt be­
zeugt und in hobem Grade unwahrscheinlich ist, da die Blüthezeit

1 QA. 258.
II A. O. 187.
a Obs. crit. in Platonis corno reU. 87 Er. von Meineke FOG. V

I, 11 mit einem Hinweis auf Fritzsche abgefertigt.
4, A. O. 11. 619.
5 Ha.rpokration 166,3 tKWlAtVÖEl bE ao't'ov (den Tragiker Sthenelos)

(; TOV<; TIMTWVO<; AaKwva<; TPli!pa<;, cf. Meineke hist. crit. 176. Die
Unechtheit lässt sich auch pinakographisch nachweisen. Nach dem
übereinstimmenden Zeugniss des Suidas (s. v. Platon) und des Ano­
nymos VII B kannte man von Platon 28 Stücke; der Index bei Suidas
fUhrt aber " bei Andronikos (Bekk. Anekd. p. 1461) mit
Weglassung des 'P Titel an, die bis auf den erwähnten Punkt
mit den Titeln des Suidas übereinstimmen. Sind also zwei Titel über­
schüssig, so kann unsere Wahl nur auf die 'La.koner' und den 'Mamma­
kythos' fallen; letzterflr wird als ganz herrenloses Stück bald dem
Metagenes, bald dem Aristagoras, bald dem Demetrios zugeschrieben;
of. Meineke hist. orit. 218 ff.

(I Für eine solche Scene den iambischen Tetrametel' zu verwen­
den ist gegen die Sitte der gesungenen Komödie.
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aKOUO" E\jJ6<pl'jO'EV llllrrEAoi
Kai rriaoe;; rrAll'(EI<; \rTf' oPi~<; &VTEMKT1O'EV rrtelp,

wie es in derselben <Eirene' heisst 8• Nur wird dieser Einfall,
dem gesagten entsprechend, auf der Biihnll zu suchen sein.

Dass Aischylos durch seine <Psychagogen' und die Prophe-'
zeiung, die er darin dem OdysseuB zu Thei! werden lässt, selber
die Veranlassung zur gegeben hat, die sich später - mit
Hülfe der Komödie seinen Tod bildete, darauf soheint
mir Crusius 4 mit Reoht aufmerksam gemaoht zu llaben. Auch
Kratinos, glaube ich, hätte beim Anhören der ari8tophanischen
Verse von siel. sagen können: Tab' oux urr' aAAwv, uno. rOt<;;
alJTWV rrTEpot<;; aA10'K6/lE0'9a. Es sei mir erlaubt, hie1' etwas
weiter auszuholen.

Von Lucian's Stellung zur altattischen Komödie darf das
als belrannt vorausgesetzt werden. Wenn er sich ciner­

seits volle Originalität wahrt 5, andererseits zugibt, dass 61' seine
Sohriften aus zwei Bestandtheilen, dem Dialog und der Komödie

Platon's viel spätel' fallt 1 - bliebe noch immer der rrl9o~ KilT­
il,(VUIlEVOc.; zu erklären. Fgm. 69 schildert ein Gastmahl, das
der Sitte der alten Komödie gemäss hinter der Bühne zu denken
ist; hieraus macht Cobet ein hominum temulentorum convivium,
qui nimio maro madidi et alias turbas dedisse videntur .at vini
dolium in tumultu diffregisse. Dieses alles ist jedoch nur der
Stelle aus der< Eirene' zu Liebe ersonnen; der zweite Titel des
Stückes TTolfJmi lässt eher an eine Nachahmung der aristopha­
nischen <Frösohe' denken, und fgm. 70, wo der Tragiker Sthe­
nelos des Plagiates überflihl,t wird, nebst fgm. 68, wo einer ­
wie Aischylos in den <Fröschen' - von den Todten aufersteht,
bestätigen dieBe Vermuthung durchauB. Das würde einen gere­
gelten Verlauf des Gastmahles voraussetzen 2. Aber lasun wir
auoh diese Conjectur Cobet.'s gelten; es mag drunter und drüber
gegangen sein - das Fass bleibt trotzdem unerklärt, wenn man
nicht annehmen will, dass aie Gäste ihren Strauss im Keller aus­
gefochten hätten. - Ich meine, das zerschlagene Jj'ass bezieht
sich auf einen Einfall der wirkliohen Lakoner; es erinnert zu
lebhaft an jene Zeit, wo

1 Geradezu einen Diohter der mittleren Komödie nennt ihn An­
dronikos a. O. und Anon. IX B; gegen die zu frühe Ansetzung des
Z€U~ KaKouj.!€VO~ durch Cobet hat sohon Wilamowitz (a, O. {) f.) pro­
testirt; die NlKIU im Jahr 420 zu datiren ist kein Grund vorhanden,
da wir dem fgm. 81 K. nur das Jahr der 'Eirene' als terminus post
quem entnehmen können. So bleibt als die früheste der datirbaren
Komödien der 'Hyperbotos' naoh, geraume Zeit nach 421/420 (dem
Jahre des 'Marikas'), aber vor 417.

2 Möglioherweise war die Höllenpforte Tainaron Sohauplatz der
Handlung"j daraus würde sich der Titel Aoo<wv€~ erklären.

8 V. 612 f.
4. In dieser Zeitsobr. 37, 808.
li TIpOIl. Et ev MTOt~ 85.
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zusammensetzet, so werden wir das in seinem Sinne dahin deuten
dürfen, dass er in der Erfindung des Stoffes Oliginell sei, da-
gegen die Führung des Gesprächs dem philosophischen
Dialog, die. häufig phantastische Inscenirung der Komödie ent­
nehme. Das bestätigt die Erfahrung durchaus; dass die <Redner­
schule' und der <Traum' den <Wolken' des Aristophanes nach­
gebildet sind, ist bekannt; von anderen Dialogen lässt sich ein
ähnliches Verhältnis8 zu anderen Dichtungen der altattisohen Ko­
mödie nachweisen. So vom <Doppelt Angeklagten'.

Die Menschen murren iiber die Unthätigkeit .des obersten
Gottes, der alles Unreoht auf der Welt gewähren lässt; endlicll
entschliesst sich dieser, Hermes mit Dike an die Sterbliohen ab­
zusenden. Sie lassen sich auf dem Areopag nieder und kündigen
eine Gerichtssitzung an. Es kommen viele Menschen und sym­
bolische Wesen mit ihren Klagen; z!tletzt melden sich die Rlle­
torik und der Dialog. Die Rhetorik klagt Lucian selbst KlXKWO'EW~
an; sie hätte sich seiner, des barbarisohen Jünglings, liebevoll
angenommen, sich ihm zum Weibe gegeben, ihn erst gross und
berühmt gemacht; in der ersten Zeit wäre er ihl' in allem zu
Willen gewesen, als er aber den Dialog kennen lernte, da hätte
er sein angetrautes Weib verlassen und nur mit ihm epwT1Kw~

verkehrt. - Dass die ganze Fiction lebhaft an die Komödie er­
innert, wird man zugeben; und dass speciell ihr erster Theil, die
Absendung des Hermes durch Zeus, um die irdischen Angelegen­
heiten zu ordnen - einem Komiker entnommen das bezeugt
uns Origenes2 ; 0 KW/ltjJM;;; EV Tlfl 9EUTptjJ, TeAWT01tOIWV O'UVE­
TpaljJEV, on ZEUe;; €tu1tvtO'edC;; >A8'1lva\0l<;; KlX1 AlXKEbat/loviOl\;
TOV, 'Ep/lijv €TIE/lljJE. Den zweiten Thei! finden wir mutatis mu­
tandis in der <Weinß.asche' des Kratinos wieder, deren Inhalt
das Scholion zu Ar. Ritt. 400 folgendermassen andeutet; T~V

KW/ltjJMlXv 6 KPlXTlVO<; ETIMO'aTo aOToO eTvat TuvalKlX Ka1 a<pi­
O'Tacr8at TOU O'UVOIKEcriou TOU O'uv lXOT4J e€AELV Ka1 KlXKWO'EWC;;
mhlfl blKllV AayxavELV, <piAOUe;; bE TIlXPlXTUXOVTa<;; TOO KplXTivou
bElcreat IJ.'IlMv TIpOTI€TE<;; TIOlijO'at Kat T~<;; €Xepae;; a.VEpWTCiv TnV
ahiav, T~V M: 1J.€/-t<pE0'8lXt lXUT4J, on IJ.fJ KW/-ttjJboit] Il11KEn, O'Xo­
MtOl be T~ Me9lJ. Hier wie öfter B wird blos der Anfang des
Dramas, die Voraussetzung und ein Stuok des Prologes erzählt;
das weitere hätten wir selber zu ergänzen. Der Hauptsache nach
wird der Inhalt der Komödie folgender gewesen sein. Im Prolog
tritt Kratinos mit zwei Freunden auf; er beschwert sich über die
Launen seines eifersüchtigen und zänkisc,hen Weibesj eie trösten
und ermahnen ihn, sich mit ihr zu versöhnen, bevor der Zwist
an die Oeffentlichkeit gelange. Er ist gern dazu bereit; ein

1 A. O. 30i dass er speciel! die altattische Komödie meint, folgt
aus 32.

2 Gegen Celsus e. 78 (p. 141G C): cf. Leo in dieser Zeitschrift
33, 414 f.

a Wolk. Hypoth. IIj Eir. IIj Vög. Ij Ekkl. Ij Pint. III.
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Freund begibt sich in's Haus, um die Frau zu rufen; bald kommt
diese heraus. Aber von einer Versöhnung will sie nichts wissen;
sie bleibt bei ihrem Entschluss, gegen den treulosen Mann eine
OlKTl KUKWlJEWe;; anzustrengen. Es gibt einen sehr erregten Wort­
wecllsel; über dem Lärm erwacht Zeus auf dem Episkenion; er
ruft Hermes heran und fragt, was das alles zu bedeuten habe.
VOll diesem belehrt, erinnert er sich, die irdischen Angelegen­
lleiten länger als billig vernachlässigt zu haben; sofort wird
Hermes auf die Erde gesandt, um Ordnung zu schaffen. Er er­
öffnet die Sitzung; der Aumarsch der Richter mag die Parodos
gebildet haben. Komödie bringt ihre Klage vor; sie wiril. be­
dauert, aber wie ist ihr zu helfen? Hermes ist in Verlegenheit;

rrwe;; Tle;; mhov, rrwe;; Tle;; UV
urro TaO rrOTOU 1TlXUlJEIE, TaO AlUV mhou;
h$ha' lJUVTPI\jJW Tap mhoO TOUe;; xoae;;
KU! TOUe;; KaOllJKOUe;; lJUTKEpaUVWlJW lJrrohwv
Ka! TUAAa mXVT' unEia Ta rrEpi TOV rrOTOV,
Koub' öEußa<pov olVTlPOV ETl KEKT~lJETCXl 1.

Nun sind wir zur verhängllissvollen Stelle gekommen, mit
der Kratinos dem Spotte seines Gegners vorgearbeitet hat. Wir
sehen, der Gott hat den Entschluss gefasst, alle Weinbehälter
des Kratinos zu zerschlagen, um diesen von seiner Trunksucht·
zu heilen. Was wird der besclJädigte beim Aublick der Verwü­
stung thun? ich denke, dasselbe, was ihn Aristophanes in Wirk­
lichkeit thun lässt:

wpaKUllJac;;' ou Tap EtTlVElJXETO
löwv rrl80v KaTo:TVU/lEVOV olvou rrAEwv.

Für todt fällt er hin; man umringt ihn, aber selbst die Zärtlich­
keiten der Komodia können ihn ins Leben nicht zurückrufen; das
geschieht erst, als in irgend einem Winkel die vergessene Wein­
flasche aufgefunden wird. Aristophanes durfte den weiteren Ver­
lauf des Dramas ignoriren.

Abel' was haben die Lakoner mit alledem zu schaffen?
Kratinos, der sich über11aupt zu seinen Dramen Zeit nahm 2, wird
auch den Gedanken zur (Pytine) längere Zeit bei sich getragen
haben. Zu Anfang des Krieges waren die Einfälle der Lakoner
und mit ihnen die Zerstörungen der Weinberge und die Aus­
raubungen der Keller periodisch; und da das Zerschmettern des
Fasses mit dem Blitz, das im Worte lJUTKEPUUVWlJW liegt, auf
der Bühne nicht darstellbar war, so mag Kratinos und Hermes

1 Fgm. 187 K. Gewöhnlich werden diese Worte einem von den
Freunden des Kratinos in den Mund gelegt; aber von diesen braucht
sicb Kratinos einen solchen Eingriff in seine Hausrechte nicht gefallen
zu lassen; auch lässt das Wort aUTKEpauvwaw eher auf einen Gott
scbliessen. Uebrigens ist der Zusammenhang zwischen den heiden
Stellen Richter (zu Eil'. 701) nicht entgangen. '

9 Cf. fgm. 237.
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auf die praktischere und zugleich patriotischere Idee gekommen
sein, es durch einen versprengten Schwarm lakonischer Soldaten
- ein Pamchoregema - besorgen zu lassen. Etwas Lieblosig­
keit liegt freilich darin, die Plage des Vaterlandes mit einem so
nichtssagenden persönlichen Missgesohiok in Zusammenhang zu
bringen; aber dieser Vorwurf ist auch in den Worten des Ari­
stophanes enthalten. Denn wenn Hermes - also wieder Herme;;!
- in der 'Eirene' auf die Auskunft des Trygaios, Kratinos wäre
beim Einfall der Lakoner gestorben, < Ti. mx9wv> fragt, so erwartet
er jedenfalls die Antwort <im Kampfe mit dem Feind>; die Ant­
wort, die er zu hören bekommt, ist unter diesen Umstlimlen nicht
ohne einen leisen Beigeschmaok von Bitterkeit. .

St. Petersburg. Th. Zielinski.

I. Zu Thakydides und Diodor.

In meiner Textausgabe des Thukydides habe ioh II 70, 4
Lüoken der Ueberlieferung aus dem entspreohenden Berichte Dio'
(lors XII 46, 7 ergänzt. Die Bereohtigung dieses Verfahrens,

. welches van Herwerden gebilligt hat, ergibt sioh am besten aus
einer Gegenüberstellung der· beiden Texte.

Th. 1I 70, 4 €:rrl To'l<Tb€ ouv Diod. XII 46, 6-7 btaAt)O'€l<;
Euv€~llO'av, ~E€A9äv aUTOU<;; Kat ~rrOl~<TaVTO TOlaUTa<;;, arrEA9E'lv
rra'lba<;; Ka1 yuvetlKa<;; Kai TOUC; ~K Tfl<;; rroAEw<,; t1rravTa<;; TOU<;;
lmKOupou<;; Euv ~vl 1JlaTi.w, yu- TToTlballha<,;, UA1-.0 Jl€V Jlllb€V
va'lKw;; b€ Euv buo'lv, K~\ ap- Allß6vTW;;, Exovra~ blö TOll<; JlEV
yupt6v Tl PllTOV €XOVTll~ ~q>o· dvopa~ l~.uiTloV €V, Ta~ bE TU-
OIOV. Kat 01 JlEV urroO'rrovool va'lKll~ Mo. lEVOJl€VWV bE TOU­
~EfiA90v ~rr\ TnV Xab:lblKnV Ka1 TWV TWV <Trrovowv 01 Jl€V TI0­
(Ka T4JKll O'IlV) EKMTOI;; t ~M- noallXTat rrUVTE<;; METa yuvat-
vaTO' >A911va'l0l b€ ... {jO'TEPOV KWV Kal TEKVWV EtEAl1TOV Tf)V
lrrolKou<;; <E<,; Xl Al 0U <;;) ~au- rra,plba KaT<! Ta<;; <Tuv9~Ka<;,

TWV ErrEJl1jJaV E<,; TnV TTon:toatav Kai rrapEAaOVT€C; el<;; TOU<'; Errl
Kat KaTWKt<Tav. 0Pq.Kll<;; XaAKloE'l<,; Trap' aUTo'll;;

• KaT4JKllO'av' 01 blö 'Ä911valOl
TWV rroA1Twv Ei<,; X1Hou<,; oi·
Klhopae; EEErr€/.l1jJaV EIe; rTjv TTo­
TtOataV Ka1 T~V TE rrOA1V Kai
,nv xwpav KaTEKAllPOUXll<Tav.

Mag auch die Annahme der zweiten Lücke, BO leioht sie auch
ist (geschrieben war l~ CI- ~auTwv), nicht durchaus nothwendig
sein, . so ist die erste um so gewisser. Denu einerseits fehlt zu
Ka1 EKaO'To<;; das Verbum, da, wenn EKaO'Toc; nooh zu EEflA90v
gehörte, nach stehendem Sprachgebrauoh das Ka1 fehlen müsste,
und anderseits kann das zu Kai . . . lMvaTo beigeschriebene
Scholion Ta<,; TplliKOVTa bUo rrOA€l<';, worüber Dem. IX 26 zu




